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Jnſerate ſinden bei der großen Auflage des
Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Das Ergebniß der Generaldebatte
in der Militäreommiſſion.

Die am 11. Januar auf Veranlaſſung des Reichs
kanzlers begonnene Debatte über die Militärvorlage
iſt endlich am Sonnabend zum Abſchluß gelangt.
Hält man ſich lediglich an das greifbare Ergebniß
der Verhandlungen, ſo kann man nur feſtſtellen, daß
weder die Regierung noch die Parteien den Stand
punkt verſchoben haben, den ſie bei der erſten Bera
hung im Plenum einnahmen. Der Reichskanzler
hat nach wie vor die Vorlage, wie ſte eingebracht
iſt, vertreten; er hat, wie auch ſchon im Plenum,
das Angebot der Freiſtnnigen, der Volkspartei und
des Centrums, die Conſequenzen der zweijährigen
Dienſtzeit zu ziehen, ohne eine Erhöhung der Friedens
präſenzziffer als ſolche zuzugeſtehen, als unannehmbar

Zurückgewieſen aber weder auf Seiten der Freiſtnnigen
Noch auf Seiten des Centrums hat ſich eine Neigung
gezeigt, über dieſe Linie hinauszugehen. Sie ſind
Vereit, eine Verſtärkung der jährlichen Rekrutirung
um 18 000 Mann und daneben im Etat die erforder
lichen Mittel für die Ausbildung von 18000 Erſatz
reſerviſten jährlich zu bewilligen. Der Vorſchlag der
Nationalliberalen, ſoweit er bisher im Einzelnen
formulirt iſt, unterſcheidet ſich von demjenigen der
Freiſinnigen und des Centrums dadurch, daß ſte die
18 000 Mann die dieſe als Erſatzreſerviſten in
Rechnung ſtellen, in das ſtehende Heer einreihen und
alſo zur zweifährigen Dienſtzeit heranziehen, alſo
eine Mehreinſtellung von 40000 Rekruten und dem
nach eine Erhöhung der Friedenspräſenzziffer um
36 000 Mann bewilligen wollen. Freiſinnige und
Centrum auf der einen Nationalliberale auf der
anderen Seite ſetzen dabei die dauernde geſetzliche Feſt

legung der zweifährigen Dienſtzeit voraus. Die kon
ſervativen Parteien ſtehen anſcheinend auf dem Boden der
Vorlage und ſte werden dieſen Boden auch nicht ver
laſſen, ſo lange Graf Caprivi ſelbſt an der Vorlage
feſthält. Ueber das Bennigſen'ſche Angebot hat der
Reichskanzler ſich bisher nicht geäußert, aus dem nahe
liegenden Grunde, daß für das Bennigſen' ſche Angebot
von 40000 Mann eben ſo wenig eine Mehrheit in
Sicht iſt, als für die von der Regierung verlangten
60 000 Mann. Die konſervativen Parteien würden

DShne Zweifel bereit ſein, ſich den Bennigſen'ſchen
Vorſchlägen anzuſchließen, wenn der Reichskanzler die
ſelben acceptirt hätte. Daß er eventuell dazu geneigt
iſt, hat er mit deutlichen Worten nicht erklärt. Jn

der Commiſſton hat ſein neuerliches Verhalten den
Eindruck hervorgerufen, daß er einem ſolchen Com
Promiß nicht abgeneigt iſt. Aber es verſteht ſich von
ſelbſt, daß die Regierung ein Compromiß, welches nur
eine Minorität anbietet, nicht formell annehmen kann.
Zu einer Mehrheit würde es einer Spaltung des
Centrums bedürfen. Bisher aber hat die ſog. ſchwere
Reiterfraktion des Centrums, der man die Neigung,
ver Regierung weiter entgegenzukommen zuſchreibt, ſtch
bedingungslos der Führung der Herren Br. Lieber
Graf Preyſing, Schaedler u. ſ. w. unterworfen. Ob
die Bemühungen des Grafen Caprivi, die Gegner
einer höheren Friedenspräſenzziffer von der Noth
wendigkeit einer Bewilligung zu überzeugen, in der
nächſten Dienſtag beginnenden Spezialdiscuſſton, die
ſich zunächſt auf die finanzielle Seite der Vorlage
erſtrecken wird, beſſeren Erfolg haben werden, als
in der Generaldebatte, warten wir in aller Ruhe ab.
Graf Caprivi will, wie er mit der ihm eigenen
Offenheit und Ehrlichkeit erklärt hat, den Verſuch
machen, mit Hülfe der Preſſe die Wählerkreiſe um

rückgeſetzt

ſchätzung der Popularität der zweijährigen Dienſt
zeit mitwirkend geweſen iſt, mag dahingeſtellt bleiben.
Aber das einzige greifbare Ergebniß der General
debatte, der von dem Abg. Hinze geführte Nachweis,
daß zur Durchſührung der Regierungsvorlage, d. h.
zur Einſtellung einer Mehrzahl von 60 000 Mann

hat.

fährlich das erforderliche Material auch auf der
Baſis der allgemeinen Wehrpflicht nicht vorhanden iſt,
läßt die Verſuche, die öffentliche Meinung für die
Vorlage zu gewinnen, völlig ausſtchtslos erſcheinen.
Graf Caprivi hat im Plenum wiederholt behauptet,
die 60 000 Mann der Vorlage ſeien vorhanden, auch
wenn man an den bisherigen Anforderungen an die
Dienſttauglichkeit der Mannſchaften feſthalte. Dieſe
Auffaſſung haben auch die Vertreter des Kriegs
miniſters in der Commiſſton nicht aufrecht erhalten
können. Sie haben in der letzten Sitzung einräumen
müſſen, daß höchſtens noch 20 000 unbedingt taug
liche Mannſchaften die Ueberzähligen vor
handen ſind, daß infolge der Herabſetzung des Körper
maßes von 1,57 auf 1,54 Meter weitere 5000 Mann
eingeſtellt werden können. Soweit beſteht Einverſtänd
niß auf beiden Seiten. Die Militärverwaltung be
hauptet nun, daß aus der Zahl der bedingt Taug
lichen, die bisher wegen „geringer körperlicher Fehler“
der Erſatzreſerve überwieſen worden ſind, etwa
50 000 Mann die zur Ergänzung der in der
Vorlage verlangten 60 000 Mann, alſo weitere 35 000
in das ſtehende Heer eingeſtellt werden können. Sie
giebt aber zu, daß dieſe Frage discutabel iſt. Sie
iſt das umſomehr, als, wie der Abg. Hinze nach
gewieſen hat, bisher ſchon eine Verſchiebung aus der
Kategorie der bedingt Tauglichen in diejenige der
unbedingt Tauglichen ſtattgefunden hat und daß in
dem Maße, daß in dem letzten Jahrzehnt die Zahl
der Mannſchaften, die aus Urſachen, die vor der
Einſtellung vorhanden waren, aus dem ſtehenden
Heere entlaſſen worden, die alſo thatſächlich unbrauch
bar eingeſtellt worden ſind, eine erhebliche Steigerung
erfahren hat. Dieſe Zahl würde bei einer Mehrein
ſtellung von 60 000 Rekruten im Frieden ſprung
weiſe in die Höhen gehen im Kriege würde durch
die Einſtellung thatſächlich nur theilweiſe brauchbarer
Leute die Operation fähigkeit der Truppen in hohem
Grade geſchwächt werden. Mit der Berufung auf
den Grundſatz der allgemeinen Wehrpflicht iſt alſo die
Vorlage nicht zu vertheidigen. Jm Gegentheil, eine
Mehreinſtellung von 60 000 Rekruten würde weit
über die Grenze der Wehrkraft des Volkes hinaus
gehen. Das wäre nicht eine Verjüngung, ſondern
eine Verſchlechterung des Heeres und obendrein eine
Grauſamkeit denjenigen gegenüber, deren Kräfte zum
Ertragen der Strapazen des Militärdienſtes von vorn
herein unzureichend ſind.

Politiſche Ueberſicht.
Ein Senſ tion smärchen des Pariſer „Figaro“

1893.

daß der Bruder des Zaren, Großfürſt Sergius,
im Herbſt v. J. anläßlich des Judenflintenſcandals
vom Zaren in geheimer Sendung nach London, Paris
und an den Vatikan geſandt worden ſei, um ſich
über die Aufnahme einer Kriegserklärung an Deutſch
land zu unterrichten, erklärt die „Allg. Reichs-Corr.“
auf Grund guter Jnformationen als durchaus
unwahr. Großfürſt Sergius ſei bei ſeiner Reiſe
mit keiner Miſſton betraut geweſen. Wir hatten
von dem Pariſer Geſchwätz gar keine Notiz genommen
und ſo bedurfte es für uns nicht erſt dieſes Dementis

Ueber die ungariſche Regierungs politik
gab Miniſterpräſtdent Dr. Wekerle in einer Conferenz
der liberalen Partei gegenüber den Gerüchten in
letzter Zeit betr. den Standpunkt der Regierung die
Erklärung ab, daß die Regierung an ihrem Programm
feſthalte, dem die Partei in allen Theilen zuge
ſtimmt habe. Dieſes betrachte er als Grundlage des
politiſchen Wirkens der Regierung und der Partei
Falls einzelne Mitglieder Bedenken gegen die Kirchen
politik der Regierung haben ſollten, ſei dies kein
Grund, aus dem Parteiverbande auszutreten. Dieſe
ſollten die Regierung in den übrigen Theilen ihres
Programms unterſtützen und keine Sonderkonferenzen
abhalten, ſondern in der Partei alles ins Reine
bringen. Die Abg. Latinovic, Thomas Pechy und
Graf Ladislaus Szapary erklärten, Gegner der Civilehe
zu ſein und deshalb aus der Partei auszutreten. h

Die Laſſiſche Preſſe ſchweigt bis jetzt den
Beſuch des Thronfolgers in Berlin voll
ſtändig todt. Sie hat nur ganz kurze telegraphiſche
Berichte aus Berlin und ſagt kein Wort zu dem
ehrenvollen Empfang, der dem Cäſarewitſch in Berlin
zu Theil geworden iſt. Der Schmerz um das ver
lorene Frankreich iſt offenbar zu groß, als daß die
thörichten Panſlawiſten ihn verwinden könnten, und
mit dieſem Schmerz iſt auch ihr Groll gegen Deutſche
land, ihre Furcht, daß Deutſchlands Einfluß auf die
ruſſiſche Politik ſtch ſteigern könnte, gewachſen. Ab
ſichtlich will man durch dies Schweigen betonen, daß
dieſe Reiſe des Cäſarewitſch nach Berlin gar keine
politiſche Bedeutung habe, daß ſie nur ein Höflich
keitsakt ſei, wie er unter den Höfen zweier benach
barter monarchiſcher Staaten als ſelbſtverſtändlich zu
betrachten ſei. Das iſt aber eine grobe Selbſt
täuſchung. Daß gerade der Cäſarewitſch, dem freund
ſchaftliche Neigungen zu Deutſchland nachgeſagt
werden, bei dieſer Gelegenheit nach Berlin abgeordnet
wurde, bezeugt, daß der Zar gute Beziehungen zu
Deutſchland unterhalten will. Entſprechend der tief
gehenden Verſtimmung, welche der Lauf der Dinge
in Paris beim ruſſtſchen Hofe hervorgerufen hat,
änderte ſich auch die politiſche Situation. Die gegen
Deutſchland und Oeſterreich gerichtete Strömung, die
eine Zeit lang ſehr ſtark war, hat ſichtlich an Kraft
und Macht eingebüßt und hoffentlich beſtnnen ſich auch
die fangatiſchen Panſlawiſten mit der Zeit eines
Beſſeren.

Jn der ſfrazöſtſchen PanamaAffaire iſt
am Freitag, wie ſchon vorher verlautete, das gericht
liche Verfahren gegen Jules Roche, Thévenet
und Arènes eingeſtellt worden. Alle anderen
Parlamentsmitglieder, zu deren gerichtlicher Verfolgung
die Genehmigung der Kammer nachgeſucht war, wur
den unter Anklage geſtellt. Bemerkenswerth iſt hier
bei nur, daß nicht auch gegen Rouvier die Unter
ſuchung eingeſtellt iſt. Derſelbe hat ſich offenbar zu
ſehr compromittirt durch das Eingeſtändniß, daß er
als Miniſterpräſident für den geheimen Fonds von
perſönlichen Freunden Beträge erhalten hat. Neue
Verfolgungen ſollen auf Grund der bisher bekannten
Thatſachen nicht eingeleitet werden, vielmehr will der
Unterſuchungsrichter weitere Schritte erſt in Folge
etwaiger Enthüllungen durch Herz, Arton oder einen
der übrigen Beſchuldigten unternehmen. Die Gruppe
der demokratiſchen Anken des Senats beſchloß, den
Juſtizminifter Bou e aufzufordern, bei Delahahe
und Andrieux Hausſuchungen vornehmen zu
laſſen. Das ofſtciel“ veröffentlicht ei
Dekret, durch welches C



Lhrenrühriger Handlungen aus den Liſten der mit dem
Orden der Ehrenlegion Ausgezeichneten geſtrichen wird.

Die kürzlichen Enthüllungen des „Figaro“
über die Betheiligung von Herz an dem Panama
ſchwindel liegen jetzt in ihrem Wortlaut vor. Wenn
dieſelben die Verhältniſſe richtig darſtellen, ſo iſt das
ganze Räthſel der parlamentariſchen Beſtechungen ge
löſt und zugleich auch klar geſtellt, auf welche Weiſe
der Skandal in die Oeffentlichkeit kam. Danach
datiren die ganzen Verwicklungen vom Jahre 1886
an. Damals waren die erſten 500 Millionen der
Panamageſellſchaft verthan; und da es gelang, neue
Mittel zu beſchaffen, verſprach Cornelius Herz, gegen
eine Proviſton von 10 Mill. Fres. die Zuſtimmung

des damaligen Kabinets, auf welches er einen großen
Einfluß hatte, zur Einbringung einer Loosanleihe für
den Panamakanal zu erwirken. Hierüber wurde ein
Vertrag zwiſchen Cornelius Herz und den beiden
Leſſeps abgeſchloſſen, den Baron Reinach als Bürge
mitunterzeichnete. In der That brachte die Regierung

auch kurz darauf eine Loosanleihe von 600 Mill.
Fres. ein, die aber wegen der ſchlechten Aufnahme
ſeitens der Kammer zurückgezogen werden mußte.
Mit Rückſicht hierauf erhielt Cornelius Herz nur
eine Entſchädigung von 600 000 Fres., Reingch be
arbeitete aber durch Arton die Deputirten durch Be
ſtechung ſo, daß 1888 aus der Jnitiative des Parla
ments eine Loosanleihe von 720 Mill. beſchloſſen
wurde. Nun machte Herz von neuem ſeine früheren
Anſprüche auf die vereinbarten 10 Mill. geltend und
erhielt auch ratenweiſe 1888 5 Mill. 1890/91 4
Mill., da Herz aber erfahren hatte, daß Reinach ein

mal über eine Million weniger ihm abgeliefert, als
er von der Panamageſellſchaft erhalten hatte, forderte
er gebieteriſch den Reſt. Daraufhin dictirte Reinach
ſeinem Secretär Stephane die bekannte Liſte der
Checks, welche die Grundlage für die ganze Unter

fuchung bildet, als Aufſtellung über die Verwendung
der von Herz beanſpruchten Summen und ſandte
dieſe an Clemenceau zur Uebermittelung an Herz,

welche dann auch ohne Kenntniß ſeitens Clemenceaus
erfolgt iſt. Auf Grund dieſer Liſte, die nur eine

Rechnungsablegung ſein ſollte, begann Herz eine
förmliche Erpreſſungshetze, unter welcher Reinach ſein
ganzes Vermögen hingab, und da Herz nur gegen
eine Unſumme zur Zurückgabe der Liſte bereit war,
nahm er ſich ſchließlich das Leben. Bekanntlich
hat Charles Leſſeps dieſe Darſtellung im Großen und
Ganzen als richtig anerkannt.
Ueber die römiſche Bankfrage führte die

taliessiſche Deputirtenkammer die Berathung auch
am Freitag noch nicht zu Ende. Als ſcharfer
Oppoſttionsredner trat Colajanni auf, der be
kanntlich zuerſt die Unregelmäßigkeiten öffentlich zur
Sprache gebracht hat. Colafanni verlangte ebenſo
wie Rudini eine parlamentariſche Enquete über die
Bankfrage, indem er es als bittere Genugthuung
bezeichnete, daß die Bankunterſuchung beſtätige, was
er ungehört denunzirte und mehrere Exminiſter ſowie
Giolitti leugneten. Colajanni bezweifelte die Fähig
keit der Regierung, der Sache auf den Grund zu
gehen, ſowie daß überhaupt die gegenwärtige Bank
ünterſuchung ernſt gemeint ſei, da der Miniſterprä
ſident notoriſche Begünſtigungen des Hauptes des

Unterſuchungsausſchuſſes gewährt habe. Er ſuchte
einige Miniſter direkt für die Nothlage der Banca
Romana verantwortlich zu machen, da dieſe be

deutende Wechſelkredite zu Gunſten von Freunden be
fürwortet hätten. Jedenfalls müſſe die Fähigkeit der
Miniſter Giolitti und Miceli ſtark bezweifelt werden,
die ſich mit der Comödie der Bankunterſuchung vom
Jahre 1889 zufrieden gaben das Bankprivileg er
neuern wollten, als man dicht vorm Abgrunde ſtand,
und dem Kammerausſchuß einen gefälſchten Auszug

des Enqueteberichts vorlegten, wofür ſie genau ge
nommen eine Anklage verdienten. Beſonders ſchwer

wiegend war die von Colajanni ausgedrückte Ueber
zeugung, daß das Miniſterium von den Banken Geld
für die Wahlen genommen und daß viele in der
Kammer ſitzen, welche unwürdig ſeien, weshalb
die Unterſuchung in den Händen der Regierung
ſehr ſchlecht aufgehoben ſei, beſonders, da auch die

nabhängigkeit der Gerichte heut zu Tage nicht un
bezweifelt ſei. Redner ſchloß mit dem drohenden
Hinweis auf die Niedermetzelung der Bauern in
Caltavutoro und warnt davor, gegen das niedere

Volk unerbittlich, gegen die Schacherer im Parlament
nachgiebig zu ſein. Nach mehreren anderen Reden,
die ohne beſonderen Eindruck blieben, nahm Miniſter
Präſident Giolitti abermals gegenüber Colajanni

das Wort, um die beantragte parlamentariſche Enquete
zu bekämpfen, indem er die unheilvollen Folgen der
ſelben für den Landescredit, für das ganze wirth
ſchaſtliche Leben, für das Anſehen der Regierung, der
Gerichte und des Parlaments darlegte. Die Enquete
würde insbeſondere den Crebdit der geſetzlich um

laufenden Noten ſchädigen und in verhängnißvoller
Weiſe den Zwangskurs herbeiführen. Giovlitti betonte

zum Schluß die Unmöglichkeit einer unparteiiſchen
Unterſuchung durch eine politiſche Verſammlung und

ſprach die Befürchtung gus, daß die Unterſuchungs

fizirte.

commiſſton zu einem Wohlfahrtsausſchuß werden
könnte, der keine Grenze für den Verdacht finden
werde. Die Regierung bekämpfe nicht gern einen ſo
populären Antrag, ſondern thue es nur aus Pflicht
gefühl. Der Director im Handelsminiſterium,
Manzilli, iſt Freitag Abend verhaftet worden,
Manzilli ſoll Mitſchuldiger von Tanlongo in Sachen
der Banca Romana ſein, deren Schäden er den
Handelsminiſtern verborgen habe. Drotz ſeines be
ſcheidenen Gehalts hatte er ſich eine Villa in Caſtel
gandolfo gebaut und führte ein ziemlich luxuriöſes
Leben. Nach einer Meldung römiſcher Blätter ſind
30 Perſonen vor den Unterſuchungsrichter geladen
worden, um in der Bankaffaire vernommen zu werden.

Dem neuen Kabinet in den Vereinigten
Stagten, mit deſſen Bildung Gleveland bereits ſeit
einiger Zeit beſchäftigt iſt, werden nach Newyorker
Meldungen ſicher angehören Senator Carlisle,
Oberſt Lamont und Bayard, wahrſcheinlich auch
Dickonſon und Harrity. Der frühere Staats
ſecretär Blaine iſt Freitag Vormittag geſtorben.
Blaine, der früher unter den amerikaniſchen Politikern
in erſter Reihe ſtand, konnte ſeit der letzten Präſtden
tenwahl ſchon unter die todten Größen gerechnet
werden, ſo daß ſein jetzt erfolgter Tod nirgends mehr
ſonderlich empfunden wird. Blaine hat feine Be
deutung ſelbſt herabgedrückt dadurch, daß er gewiſſer
maßen die amerikaniſche Corruptionspartei perſoni

Mit glänzenden Fähigkeiten ausgeſtattet, iſt
er ſchon als ganz junger Mann zum Sprecher des
Repräſentantenhauſes gewählt und mehrmals erfolglos
als Präſtdentſchaftscandidat von einem Theil der
republikaniſchen Partei aufgeſteckt worden. Sein
Stern war im Erlöſchen ſeit ſeiner Niederlage gegen
Cleveland im Jahre 1884. Unter dem Präſidenten

Harriſon ſtieg er dann allerdings wieder und fungirte
als Miniſter des Auswärtigen. Es war aber be
zeichnend, daß, als er bei den letzten Wahlen als
Sondercandidat auftrat, die allgemeine Stimmung
ſich ſo ſehr gegen ihn erklärte, daß er nicht nur auf
die Candidatur verzichtete, ſondern überhaupt aus dem
politiſchen Leben zurücktrat. Jm Auslande iſt Blaine
in ſchlechtem Angedenken durch die Rückſtchtsloſtgkeit
in ſeiner Amtsführung gegen fremde Staaten. Jn
ſeiner Partei ſelbſt hat man bei ihm ſtets den Mangel
an moraliſchem Halt bedauert.

Zur Lage in Aegypten hat der engliſche Mi
niſter des Auswärtigen, Lord Roſebery in ſeiner
Unterredung mit dem franzöſtſchen Botſchafter Wad
dington erklärt, die engliſche Regierung habe Ver
ſtärkungen an Truppen nach Aegypten einzig und

allein zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung
in dieſem Lande geſchickt; die engliſche Garniſon ſei
in den letzten Jahren ſtark vermindert worden ihr
Effectivſtand habe nicht mehr ausgereicht, um die
Sicherheit der Europäer unter den gegenwärtigen
Umſtänden zu gewähren. Lord Roſebery fügte hinzu,
die politiſche Lage in Aegypten habe keine Aenderung
erfahren. In Beſtätigung davon läßt ſich die „Times“
aus Kairo melden, daß ohne die Verſtärkung der eng
liſchen Truppenmacht in Aegypten wahrſcheinlich dort
ein religiöſer Aufſtand ausgebrochen wäre, da die
Haltung des Khedive dem Fanatismus die nöthige
Ermunterung gab.

Nach Meldungen, welche dem Staatsdepartement
der Vereinigten Staaten zu Waſhington zuge

Hawwait am 12. d. geſtürzt und ein neues er
nannt. Die Königin vertagte hierauf die geſetz
gebende Verſammlung und verſuchte eine neue Ver
faſſung zu proklamiren, welche die königliche Prä
rogative verſtärkt und den Wählern das Wahlrecht
verkürzt hätte. Am 16. d. organiſtrten die Bewohner
der HawaiiJnſeln ein öffentliches Wohlfahrts
Comitee; am nächſten Tage wurde eine proviſoriſche
Regierung eingeſetzt und die Königin entthront,
ohne daß es zu Blutvergießen gekommen wäre.
300 Marinefoldaten wurden von dem amerikaniſchen
Kriegsſchiffe „Boſton“ auf Erſuchen des amerikaniſchen

Conſuls gelandet. Jn San-Francisco traf
an Bord des Dampfers „Claudine“ eine Depu
tation aus Hawaii ein, welche den Anſchluß
der Sandwich Jnſeln an die Vereinigten Staaten
nachſuchen will.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeeereeec—-5g
Deutſchland.

Berlin, 30. Januar. Der Kaiſer geleitete
am Freitag Abend nach Schluß der Galavorſtellung
im Opernhauſe den König von Sachſen in das
Schloß zurück. Um 12 Uhr nachts gab er dem
ſächſtſchen Königspaar bei ihrer Rückkehr nach Dresden

das Geleit bis zum Anhalter Bahnhof, wo er ſich
auf das Herzlichſte von ihnen verabſchiedete. Sonn
nabend Vormittag begab ſich der Kaiſer nach dem
Kaiſerin Friedrich Palais, um ſich dort von dem
Herzoge von Edinburg vor deſſen Abreiſe zu verab
ſchieden. Von dort fuhr er nach dem ruſſiſchen
Botſchaſtspalais, holte den Thronfolger von
Rußland ab und geleitete denſelben nach dem Zeug

hauſe, wo die Ruhmeshalle und die Waffenſammlungen

gangen ſind, wurde das bisherige Kabinet von

N.etwa einſtündigem Aufenthalt im Zeughauſe n

ſich der Kaiſer mit dem Thronfolger gemeinſam nach
Charlottenburg, wo beide zunächſt das Mauſoleum
beſuchten und hierauf auch die Räumlichkeiten des

eingehend in Augenſchein genommen wurden.

Stadtſchloſſes eingehend in Augenſchein nahmen.
Der Kaiſer kehrte hierauf mit ſeinem Gaſte durch dem
Thiergarten zur Stadt zurück, begleitete den Großfürſt
Thronfolger bis zur Botſchaft und verabſchiedete ſich
dort von demſelben. Am Nachmittag gab der Kaiſer
dem König von Württemberg das Geleit zur
Abreiſe. Am Abend fand dem Großfürſten Thron
folger von Rußland zu Ehren bei dem Kaiſerpaar
in der Bildergallerie des Schloſſes ein größeres Gala
diner ſtatt, zu dem über hundert Einladungen er
gangen waren. Nach Aufhebung der Tafel gab der
Kaiſer gegen 10 Uhr dem GroßfürſtenShronfolger
von Rußland bei deſſen Rückkehr nach Petersburg
bis zum Bahnhof Friedrichſtraße das Geleit. Der
Kaiſer ſowohl wie die anweſenden königlichen Prinzen
hatten bei der Verabſchiedung wieder die ruſſiſche
Uniform und Ordensdecoration angelegt. Der Ab
ſchied des Kaiſers von dem GroßfürſtenDhronfolger
war überaus herzlich. Die Abfahrt vom hieſigen
Bahnhof erfolgte gleich nach 10* Uhr mittelſt
Sonderzuges. Der Kaiſer kehrte darauf nach dem
Schloß zurück. Am geſtrigen Vormittag haben der
Kaiſer und die Kaiſerin dem Gottesdienſte in der
Garniſonkirche beigewohnt. Nach dem Schloſſe zurück
gekehrt, arbeitete der Kaiſer zunächſt allein und empfing
den Beſuch einiger höchſten Herrſchaften. Um 1 Uhr
nachmittags waren die kaiſerlichen Majeſtäten mit
dem Herzog und der Herzogin von Connaught, dem
Erbgroßherzog und der Erbgroßherzogin von Sachſen
Weimar und der Prinzeſſtn Feodora von Schleswig
Holſtein zur Frühſtückstafel im Schloſſe vereint.
Die Kaiſerin Friedrich wird, ſoweit bis jetzt
bekannt, am Dienſtag den 31. d. M früh ihre Reiſe
nach England antreten und von der Prinzeſſtn Adolf
zu SchaumburgLippe begleitet ſein. Der Prinz
und die Prinzeſſin Heinrich haben auf Wunſch
des Kaiſers ihren Aufenthalt in Berlin noch um
einige Tage verlängert. Der Großherzog und
die Großherzogin von Baden haben ſich geſtern
Mittag nach Karlsruhe zurückbegeben. Der Groß
herzog von Sachſen, ſowie der Erbgroßherzog
und die Erbgroßherzogin von Sachſen ſind nach
Weimar zurückgekehrt.

(Vertrauliche Conferenz des Kaiſers
mit dem ruſſiſchen Dhronfolger.) Am
Hochzeitstage der Prinzeſſin Margarethe abends 9 Uhr
war, wie man ſchreibt die Feier im Schloß beendigt
a 10 Uhr war zum Feſt in der ruſſiſchen Botſchaft
eingeladen. Alles wartete auf den Großfürſten; dieſer
aber traf erſt zwei Stunden darauf, um 11 Uhr 40
Minuten ein. Bis zu dieſem Zeitpunkt hatte der
Großfürſt im Schloß bei dem Kaiſer geweilt. Andere
Perſonen ſind bei der mehrſtündigen Unterredung
nicht zugegen geweſen.

Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl
von Heſſen), das neuvermählte Paar, wird nach
der „Poſt“ vorläufig das Schloß von Philippsruhe,
einen alten kurfürſtlichen Beſitz bei Hanau, bewohnen,
da der Landgraf von Heſſen am 2. Februar eine
größere orientaliſche Reife unternimmt. Später werden
ſte ihren Wohnſitz in dem jenſeits des Mains ge
legenen Schloſſe Rumpenheim nehmen.

(Der Geburtstag des Kaiſers) iſt wie
im Jnland, ſo auch im Ausland vielfach feſtlich be
gangen worden. Jn Wien fand ein beſonderes Hof
diner ſtatt, an welchem der Kaiſer von Oeſterreich ein
Hoch auf das Wohl Kaiſer Wilhelms ausbrachte.
Jn Petersburg fand zur Feier des Geburtstags
ein Familienfrühſtück ſtatt, zu dem auch der deutſche
Botſchafter eingeladen war. Der König von Däne
mark, ſowie der Kronprinz und Prinz Waldemar

ſondere Feier aus Anlaß des Geburtstages, deren

Wie
Jetzt wirft die Köln. Ztg.“, einſt das Lakaienblatt

mar angeſichts der Haltung der „Hamb. Nachr.“
vor, daß er in der Oppoſition gegen die Regierung
bei Eugen Richter erfolgreich in die Schule gegangen
ſei und in tendentiöſer Mache, Nörgel und Mätel
ſucht eine übelwollende zerſetzende Kritik an der Mi
litärvorlage ausübe.

Ueber die „verſtumpfende Gleich

Verſuchen, für die Militärvorlage zu begeiſtern,
klagt die „Natlib. Corr.“ Von einem Druck auf
die der Bewilligung abgeneigten Abgeordneten ſei

brachten dem deutſchen Geſandten v. d. Brincken
perſönlich ihre Glückwünſche für den Geburtstag des
Kaiſers dar. Jn Bukareſt und Sofia wurde ein
feierliches Tedeum abgehalten, welchem die Miniſter
als offizielle Vertreter ihrer Staaten beiwohnten. J
Paris veranſtaltete die deutſche Colonie eine be

Theilnehmer ein Huldigungstelegramm an den Kaiſer

abſandten. eſich doch die Zeiten ändern

des Fürſten Bismarck, demſelben Fürſten Bis

giltigkeit“ der Wählerkreiſe) gegenüber den

auch nicht viel zu ſpüren Sie bezweifelt, daß darin
durch eine allgemeine Wahlbewegung viel geändert
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veröffentlicht der

werden würde. Die „Natlib. Corr.“ kritiſirt zugleich
die Proteſtbeſchlüſſe gegen die Militärvorlage als
ſchablonenhaft. Daß dieſe Beſchlüſſe ſtch ſehr ähn
lich ſehen, iſt vollkommen erklärlich. Wenn irgend
einmal die Faſſung einer Reſolution ſich nicht wört
lich deckt mit der bekannten Formulirung des Stand-
punktes der freiſinnigen Partei, ſo wittern die guten
Nationalliberalen ſogleich tiefgehende Meinungsver
ſchiedenheiten und Spaltungen innerhalb der frei
ſtnnigen Partei

(Abg. Bebel) hatte in der Militär com
miſſion behauptet, daß Fürſt Bismarck im Jahre
1887 in Paris eines der am meiſten zum Kriege
drängenden Blätter angekauft habe, weil er ſelbſt den
Krieg mit Frankreich damals wünſchte. Nunmehr

ehemalige Director des Pariſer
Blattes „La Revanche“, Louis Payramont ein
Schreiben, in welchem er erklärt, daß die Aeußerungen
nur auf die „Revanche“ bezogen werden könnten.
Er habe Herrn Bebel aufgefordert, unverzüglich Be
weiſe für ſeine Behauptung anzutreten.

(Ohne Anſehen der politiſchen Par
teiſtellung.) Ein Bureaubeamter der Stadt Berlin
iſt in Schlochau zum Bürgermeiſter gewählt worden.
Der Herr Regierungs präſident zu Marien
werder wandte ſich an den Berliner Magiſtrat um
Begutachtung über die Befähigung und Leiſtung des
Gewählten, außerdem fragte er an, welcher poli
tiſchen Partei der Gewählte angehört. Der Ma
giſtrat hat beſchloſſen in Beſtätigung der bisherigen
Praxis auszuſprechen, daß im ſtädtiſchen Dienſt nur
die Tauglichkeit des Beamten, niemals aber ſeine
politiſche Parteiſtellung in Frage komme, und daß
man daher davon keine Kenntniß nehme.

(ur Reichstagserſatzwahlin Liegnitz.)
Wie der konſervativen „Schleſ. Morgenzig.“ aus
Liegnitz geſchrieben wird, iſt der Beſchluß des ge
ſchäftsführenden Ausſchuſſes des dortigen konſervativen

Vereins, einen eigenen konſervativen Candi
daten aufzuſtellen, mit 19 gegen 13 Stimmen,
alſo gegen eine ſehr ſtarke Minorität, zu Stande
gekommen. Die Minorität ziehe vor, „aus taktiſchen
Gründen“ gleich im erſten Wahlgange für den
antiſemitiſchen Candidaten einzutreten. Wenn vieſe
„Taktik“ richtig wäre, ſo müßte die konſervative
Partei überhaupt vom politiſchen Schauplatze ver

ſchwinden. (Sehr richtig Das konſervative Blatt
erinnert daran, daß der antiſemitiſche Candidat, Herr
Hertwig, das allgemeine gleiche Wahlrecht für die
Landtagswahlen verlangt habe und fragt: Wollen ſich
die dortigen Konſervativen auch damit einverſtanden
erklären und ebenſo mit der Verwerfung der Militär
vorlage? Auch das konſervative Organ in Liegnitz
macht neuerdings ſcharf Front gegen die Antiſemiten.
Jnzwiſchen iſt am 26. in einer großen Wahlerver
ſammlung in Liegnitz Stadtverordneter Jungfer als
freiſinniger Candidat proklamirt worden, worauf der
Reichstagsabg. Dr. Paſchnicke eine Rede hielt, in der
er u. a. erklärte, dem Antiſemitismus müſſe der Kopf
zertreten werden, und den Waählern zu bedenken gab,
jeder Wahlkreis erhalte den Abgeordneten, den er ver
diene. Jn Liegnitz ſcheint man ſich deſſen bewußt
zu werden. Selbſt auf dem Lande ſtoßen die anti
ſemitiſchen Wanderredner auf Widerſpruch bei den
Bauern. Sollte deshalb die „Staatsb Ztg.“ jetzt ſo
fürchterlich gegen die Freiſinnigen ſchimpfen Das
wäre ein gutes Zeichen.

Volkswirthſchaftliches.
Nach der Eiſenbahn-Einnahme- Tabelle

des „Reichsanz.“ für Deſember 1892 hatten die
preußiſchen Staatsbahnen in der Zeit vom 1. April
bis Ende Dezember 1892 eine Geſammteinnahme von
700 973 990 Mk. erzielt, d. h. 6792988 Mk.
weniger als in demſelben Zeitraum 1890/91.
Der Ausfall iſt lediglich den nachtheiligen Ein
wirkungen der Cholera auf den Verkehr zuzuſchreiben.
Hoffentlich geſtaltet ſich letzterer weiter ſo befriedigend
wie in den beiden verfloſſenen Monaten, in welchen
das bis Ende October 1892 mit 11787 798 Mk.
ausgewieſene Weniger auf vorerwähnte 6 792 988 Mk.
ſich vermindert hat, damit bis zum Schluß des Rech-
nungsfahres auch dieſer Ausfall noch ſchwinde. Ohne
die Cholera, welche Mindereinnahmen von
6526000 Mk. im September und 685 000 Mk. im
October v. J. veranlaßt hatte, würden die preußiſchen
Staatsbahnen im laufenden Rechnungsjahre bereits
ein Mehr verzeichnen können.

Die Getreideeinfuhr in das deutſche
Reich betrug im Monat Dezember 1892 gegenüber
den in Klammern beigeſügten Ziffern des Vorfahres

335 265 (590 042) Doppelentr. Weizen, 182 806
(448 347) Doppelctnr. Roggen, 86 864 (18 493)
Doppelentr. Hafer, 526 691 (745 622) Doppelcntr.
Gerſte, 371615 (585 458) Doppelcntr. Mais und
Dari. Jn den Monaten Januar bis Dezember incl.
würden eingeführt 12962 126 (9053 317) Doppelcntr.
Weizen, 5485991 (8 426 541) Doppelentr. Roggen,
878368 (1 198 835) Doppelentr. Hafer, 9832966
(7 255 193) Doppelcetnr. Gerſte, 7 173 102 (4 083 266)
Doppelentr. Mais und Dari.

Litergtur, Kerrſt ad Wiſſenſchaft.
Berlin, 27. Januar. Jm kbnigl. Muſeum für

Völkerkunde zieht die Ausſtellungvorgeſchichtlicher
Gräberformen, die der Conſervator des Muſeums Herr
Eduard Krauſe, für die Weltausſtellung inChicago geſchaffen hat die Aufmerklamkeit der Fachmänner
und des Publieums auf ſich. Es ſind im Ganzen 23
Nummern ausgeſtellt; auf drei der Platten ſind aber je
zwei verſchiedene Grabſtätten zur Darßellung gebracht.
Die Gräber ſtammen aus den preußiſchen Provinzen
Sachſen Schleswig Hollſtein, Brandenburg, Weſlpreußen,
vom Ammerſee iv Oberbayern und aus Mecklenburg
Schwerin Bei der Auswahl der Grabſtätten iſt Herr Krauſe
von den Mitgliedern des wiſſenſchaftlichen Ehrenbeiraths der
Ausſtellung, dem Vorſitzenden der Anthropologiſchen Ge
ſellſchaft, Geheimrath Virchow, und dem Director der prä
hiſtoriſchen Abtheilung des Muſeums für Völkerkunde, Dr.
Boß, unterſtützt worden. Bei der techniſchen Ausführung
iſt der hieſige Bildhauer Johannes Gaulke Herrn Krauſe be
hülflich geweſen. Die Modelle ſind mit eben ſo großem
wiſſenſchaftlichem Verſtändniß für dieſes Erforſchungsgebiet,
wie mit großem techniſchem Geſchick ausgeführt. J Allge
meinen ww den ſie im Maßſtabe von 1 10 der natürlichen
G öße gehalten nur die Skelettgräber aus Reihengräber
feldern der Steinzeit, der römiſchen Kaiſerzeit und der
Merovinger Zeit, ſowie ein altſlawiſches Skelettgrab ſind in

der natürlichen Größe wiedergegeben. Aus der Provinz
Sachſen wurden folgende Gräber zur Darſtellung gebracht
Nr. 1. Steinkammergrab (Dolmen) mit ſechs Deckſteinen und
rechteckiger Steinumhegung. Jüngere Steinzeit, Steinfeld,
Kreis Stendal. Nr. Steinkammergrab (Dolmen) mit
zwei Deckſteinen. Jüngere Steinzeit. Schadewohl, Kreis
Salzwedel. Nr. 3. Skelettgrab mit Beigaben
(Stein und Knochengeräthe, Thongefäß und Thierknochen).
Jüngere Steinzeit. Männliche Leiche. Röſſen, Kreis
Merſeburg. Nr. 4 Skelettgrab mit Beigaben
(Steinerner Armring, Halshand, Armband und Fußknöchel
bänder aus Muſchelſcheibchen). Thierknochen. Jüngere
Steinzeit. Weibliche Leiche. Röſſen, Kreis Merſe
burg. Daß dieſe prähiſtoriſchen Grabſtätten auch jenſeits
des Oceans das Verſtändniß für exacte urgeſchichtliche For
ſchungen wecken und fördern werden, dürfte zweifellos ſein.

Anzeigen
n dieſen Theil übernimmt die Redaction

in Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen und FamilienNachrichten. Statt beſonderer Meldung.)
h S te früh *,8 Uhr entſchlief ſanftDom. Getauft: Willy Otto, S. des Heu

herrſchaſti. e Ahrendt; Willy Mar, S. ehe u e gute treue
des Eiſendrehers Bauer. SScoet, eng der S. des Handarb. i Srau verw. Pauline Kühn
Richter und die T. des Gaſtwirths Fuß. geb. BlankeGekrauet: der Schneider J. H. Kämper in im Alter von 38 Jahren.
Leipzig mit A. C. M. Jaucus hier. Be Um ſtilles Beileid bitten
rdigt: die Ww, Ulrich, in Hannover ver Die trauernden Hinterbliebenen.
ſtorben; die Ww. Wiemann; die Ehefrau des Merſeburg Kreypau, Mücheln
Papierſfabrikanten Hertel; die Ehefrau des Crottendorf, den 29. Januar 1893.
Reſtaurateurs Tiemann; der Schuhmachermſtr Die Beerdigung findet Mittwoch
Pelz; die jüngſte T. des Bäckermſtrs. Maul Nachmittag 8 Uhr vom Trauerhaufe,
der jüngſte S. des Schneiders Raabe S Weißenfelſer Straße 18, aus ſtatt.

Stadtkirche. t W e 7 eUhr. Gottesdienſt. Prediger Bornhak. rodes Aue
Neumarkt. Getrauet: der Fiſcher tG. R. Günther mit Frau W. H. E geb. Steffen Heute ftüh 1 Uhr verſchied nach kurzem

gt: ſederike Augauſte, eine aber ſchweren Leiden meine liebe Frau, unſeree e S gute Mutter, Schwieger u. Großmutter
Altenburg. Getauft: Heinz, S. des Friederike Venke geb. Heye im

74. Lebensjahre, was hierdurch ſchmerzerfüllt
anzeigen

die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, den 30. Jannar 1893.
Die Beerdigung findet Donnerstag Nach

mittag 3 Uhr vom Krankenhauſe aus ſtatt.

Controleurs der Provin ial Städte Feuer
Societäts- Kaſſe Förtſch; Clara Antonie, T. des
Bäckermſtrs. Meyer. Getrauet: der
Fabrikarb. J. K. G. März mit Frau H. F. M.
geb. Thon. Beerdigt: den 25. Januar
die Ehefrau des verſtorb. Böttchermſtrs. Grube

kl. Sixtiſtr. 7; des verſtorb. Oekonom Wie
mann Ww. geb. Kündiger, 76 J., Breiteſtr
14; des Papier Fabrikanten Hertel Ehefrau
geb. Freyer, 55 J., Saalſtr. 6; des Schneiders

Raabe S., 3 M., Saalſtr. 13; des Sattlers
Silber Ehefrau geb. Wenige, 35 J, Halleſche
Str. 9; des verſtorb. Hausbeſitzers Hennig
Ww. geb. Heidrich 89 J, Krautſtr. 3.

NvbiliarAuckion.
Sonnabend den 4 Febrnar e

er. von vormittags 9 Uhr
an, ſollen im Casimo vor demSixtithore hier 1 Sopha, diverſe S
Tiſche, Stühle, Kommoden, Spiegel,
Bilder, Federbetten, 1 neuer Reiſe
korb, 1 do. Tragkorb, 1 gr. Partie
Kleidungsſtücke, ſeid. Kleider und
dergl. mehr, ſowie 1 Part. Porzellan,
1 großen Poſten neue Kleiderſtoffe,
Damenmäntel, Dücher 2c. meiſt
bietend gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden.

den 26. der Eiſenſchleifer Neſtler; die T. des
LandeskaſſenAſſiſtent Hetzer; den 30. die Ehe
frau des Sattlers Silber; die T. des Tiſch
lers Burkhardt.

Fatholiſche Firche.
Donnerstag den 2. Februar, am Feſte

Maria Lichtmeßz, iſt 10 Uhr früh Hoch
amt und Predigt 2 Uhr nachmittags eine
Andacht.

Vollsbihliothel. e

Kivilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 23. bis 29. Januar 1893.

Eheſchließungen: der Handarbeiter
Friedrich Emil Auguſt Jrmiſch mit Erdmuthe
Marie Pege, kl. Sixtiſtr. 12; der Dreher
Hugo Moritz Kleeberg mit Marie Louiſe
Helene Heſſelbarth, Brühl 15; der Schneider
Johann Heinrich Kämper mit Amalie Clara
Minna Jauckus, Saalſtr. 3; der Dreher Otto
Wilhelm Paul Oehmigen mit Amalie Bertha
Schlag, Neumarkt 30.

Geboren: dem Geſchirrführer Eckardt ein
S., Weißenfelſer Str. 3; dem Landes Secretär

J Jarling eine T., Oberaltenburg 24; dem
Former Küntzel ein S., gr. Sixtiſtr. 8; dem
Maurer Tünſchel ein S., Dammſtr. 10; dem

Fabrikarb. Büchſenſchuß eine T., Neumarkt 42;TodesAnzeige.
dem Böttcher Müller ein S., LauchſtädterSonntag Morgen 1 Uhr entſchlief janft nach kurzem Leiden unſer liebes Str. 9; dem Modelltiſchler Lotzing ein S.,

Töchterchen Roſenthal 19; dem Färber Heier eine T.,
Vorwerk 13; dem Trompeter Stolze ein S.,
S Breiteſtr. 20; dem Kaufmann Claſſe eine T.

Schmaleſtr. 26; dem Bäckermftr. Stahl ein
S., Oelgrube 25.

Geſtorben: eige unehel. T., 2 J.; des
verſtorb. Böttchermſtrs. Grube Ww. geb.

GertrudUm ſtilles Beileid bitten
W. Stutßer, Stabstroinpeter,

und Fratt.
S Die Beerdigung findet
J Nachmittag 2 Uhr ſtatt.

Dienſtag S
Schellenberg, 75 J., Unteraltenburg 17; der

S Eiſenſchleifer Neſtler, 30 J., Unteraltenburg 1;
S des Bäckermſtrs. Maul T., 1 M., Brühl 1;

des Reſtaurateurs Tiemann Ehefrau geb.
Teuſcher, 50 J, Schmaleſtr. 23, des Landes
kaſſenAſſiſtent Hetzer T., 2 J. Unteraltenburg
45; des Sattlers Silber todtgeb. S. Halleſche
Str. 9; der Schuhmachermſtr. Pelz, 60 J.,

W a m K.
Für die Beweiſe der Liebe und Theilnahme

bei dem Begräbniß meines lieben Mannes
Max Neſtler ſagt herzlichſten Dank

Wittwe Loniſe Neſtler.

Merſeburg, den 30. Jannar 1893.
Carl Rindfleisch,

vereid. Auctions-Commiſſar u. Gerichts
Taxator.

W Tragende Kühe
g und ein jähr. Bulle

wegen Raſſenwechſel zu verkaufen.
W Bälle in Dürrenberg

in der Saalſtr iEin H aus zu tanen
fragen bei Tiſchlermeiſter Karl Hoffmann.

kleine Ritterſtraße 16

S Ferkene hat wieder abzugeben
Rittergut Gr. Kayna

b Frankleben.
Zwei große Läunferſchweine

ſtehen zu verkaufen

Neumarkt Nr. 53.
Ein gut erhaltener Gfen

mit Thonnaufſatz zu verkanfen
Domplatz 1, 2 Treppen.

5 für Lernende paſſendEin Klavisr, zu verkaufen. Auelunt
ertheilt die Exped. d. Bl.

Ein Handwagen
iſt zu verkaufen Brauhnusſtrafze 10.
Gute mehlreiche Speiſckartoffeln

ſind wieder eingetroffen und emrfiehlt im
Ganzen und Einzelnen Karl Becker

Auch ſind daſelbſt zwei Wohnungen nebſt
Zubeh. jetzt zu vermiethen u. Oſtern zit beziehen.

Zwangsverſteigerung.
Freitag den Februar 1893, nach

mittags 2 Uhr, verſteigere ich in Rerns en
Hewg bei Dürrenberg

4 Kühe, 3 Färſen (darunter
2 tragende), 3 ſchwere Arbeits
pferde, 1 Laſtwagen, 1 Kutſch
wagen und 1 Schlitten

gegen ſofortige Baarzahlung.
Verſammlungsort: Gaſthof zu Keuſchberg.

WarenGerichtsvollzieher in Merſeburg.
SAueMittwoch den 1. Februar er.

vormittags 10 Ahr,
verſteigere ich im „Casümn o hier freiwillig

eine Partie Herrenkleidungsſtücke,
wollene und verſchiedene andere
Waaren c.

Merſeburg, 30. Januar 1893.
Waunelamüt, Gerichtsvollzieher

Ein freundliches Parterre Logis iſt zu ver
miethen und ſöfort oder zu Oſtern zu beziehen

Dom, Brauhausſtrafze 7.
Die Hälfte der I. Etage meines Hanſes

Neumarkt 75 iſt, per 1. April 1893 bezieh
bar, an ruhige Miether zu vermiethen.

Kaufmann Thomas

Flarlkg V. S
2. Etage pr. Avril er. zu vermiethen.

Per I. April zu vermiethen 1 Stube,
Kammer und Küche, 1 kl. Stube (event. zu
ſammen). Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Hwet Wohnungen nebſt Zubehör zu ver
miethen und I. Avril zu bezi hen

kleine Sixtiſtrafze 13.
Eine Wohnung, 4 Stuben, Küche, Kammer,

Zubehör mit verſchließbarem Corridor und
Vorgarten, zu vermiethen

Halleſche Straße 21.
Mehrere Wohnungen, eine mit Pferdeſtalt,

ſind zu vermiethen und 1. April zu beziehen.
Das Nähere Clobigkauer Straße 6.

e Große Wohnung
in geſunder Lage, ſofort oder ſpäter zu beziehen
weiſt nach die Exped. d. Bl.



u vermiethen

Logis-Vermiethung.Freundliche Parterre Wohnung, 2 Stuben,
Schlafzimmer, Küche, Waſſerleitung und Zu
behbr (auf Wunſch auch erſte Etage) iſt 1. April
41893 zu beziehen

A. Schütze, Neumorkt 68.

Möblirte Wohnung
zu vermiethen Markt 16 II.

Fein möblirte Wohnung
in der Nähe der Bahn zu vermiethen. Wo?
ſagt die Exped. d. Bl.
Mblirles gimmer mit Kammer

Lindenſtraßze 13, part.

1200 Mark
auf erſte Hypothek ſind ſofort auszuleihen. Zu
erfragen bei Gustav eusehel,

große Ritterſtraße 28.

2000 Mark
zum 1. April auf Hyvothek zu verleihen. Wo
ſagt die Exped. d. Bl.

G. Motfer,
Zypotheken, Agenturen und

Commiſſtonsgeſchäft,
Merſeburg, Roßmarkts.
Vermittlung von An und Verkäufen

von Stadt und Landgrundſtücken,
Beſorgung von Kapitalien auf ſich.

Hypothek,
Nachweis nur guter Grundſtücks-

hypotheken,
Anfertigung v. Nachlaßtqxationen.

Nachweis für Kapitaliſten und Kauf
d ſuchende koſtenfrei.

auf 1. Hypothek ſind auszuleihen.
Adreſſen unter D. W. 23193
befördert die Exped. d. Bl.

Am eige.
Den geehrten Herrſchaften, ſowie einem

wohllöbl. Publikum die ergebene Anzeige, daß
wir uns am hieſigen Platze als

Fienſtlente Nr. I und 2
etablirt haben und empfehlen uns hierdurch dem
geehrten Publikum gehorſamſt.

Anumeldungen auf Arbeiten jeder Art
können beim Kaufmann Herrn Bergmann am
Markt und beim Kaufmann Herrn Welzel,
Domplatz, gemacht werden.

Achtungsvoll

Sran; Spott, Teichſtraße 7.
Aulins Rathe, Clobigkauer Straße 7.

ehe JOtto Peckolt,
Markt 6, Markt 6,

Colonialwaaren- und
Rankgeschäft.

Hierdurch offerire ich ſämmtliche Ar
tikel meines Colonialwaaren- Ge
ſchäfts in beſter Qualität zu ange
meſſenen Preiſen.

Beſonders empfehle ich
rohen und gebrannten Caffee

von feinſtem Geſchmack und zum bis
herigen Preiſe, trotz der in letzter Zeit
ſo bedeutend geſtiegenen Caffeepreiſe,
ſowie ferner

Souchong und MelangeThee
von Riquet Co., Leipzig,
Chocolade und Carao
von Jordan Timaeus in Dresden,

vorzügliche Htearin-
Kronen Kerzen,

Arac u. Bargunder-
Wunsechessenz,

Getreide-Rümmel
von J. A. Gilka in Berlin,

ff. Arac, Rum und Cognac

Otto Peckolt,
Merſeburg.

Friſchen Schellſiſch à Pfd. 25d Sore V
enpfieht G. L. Zimmermann.

G

Masigem-
Garderobe billig zu verleihen.
R. Schumnnn, Oelgrube4.

gut ausgeführt.
S Die vielfach billig angebotenen Berliner Nähmaſchinen habe von jetzt ab zum

5 Vergleich am Lager und gebe ſolche für 55 Mark ab

Von Dienſtag den 31. d. M.
ab ſteht ein Transport
hannöverscheAcher-
unch Wagenpfercle

bei uns zum Verkauf.

o W er andes Rittergutes Kriegsteckt b. Lauchstäcdkt.
Donnerstag den 2. Vebruav,

vormittags 9 VUhr, ſoll an Ort und Stelle eine große Partie Wutzholz
eſch., birk., rüſt. (Stellmacher und Tiſchlerholz) und das davon entfallende

m Brennholz öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Bedingungen im Termine,
Verſammlung im Gaſthof zu Anterkriegſtedt.

Nur wirklich gJante Nähmaschinen
kauft man, wie tauſendfach anerkannt, am beſten und d
billigſten und unter gewiſſenhafter fachmänniſcher Garantie erreeee

in demNähmaſchinenSperial Geſchäft e
von I. Baar, MarktNr.3.

Reparaturen an allen Nähmaſchinen werden von
mir ſelbſt in eigner Werkſtatt wie bekannt hl und

Maskenball
der PrivatTheater Geſellſchaft

Vom 1I9. October 1I828
in ſämmtlichen Räumen des Tivoli
Donnerstag den 2. Februar 199.

Nichtmitglieder können, ſo weit es
der Raum geſtattet, theilnehmen, jedoch haben unverheirathete
junge Damen und Herren nur im Masken-Coſtüm Zutritt.

Eintrittskarten für Nichtmitglieder à 1,50 Mark ſind unr im
Vorverkauf zu haben bei den Herren:

O. L. Zimmermanm. Burgſtraße,
Krause, Unteraltenburg,

A. Pitzsechhk er, Tieſer Keller,
M. Menzel, kleine Ritterſtraße,
H. Käther, Schmaleſtraße.

Oeffnung der Feſt Räume abends G Uhr.
Das Directorinm.

J

S
W

nemerzloſe uziehen.Behandlung von s
W eigamch, Markt Br.

Sprechſtunden 9-1, 3-5 Uhr.
hen hhchhhdec-222222 e
Oranienburger KRernſeifſe sparen

IPfd. 27 Pf. a e bei 10 Pro bei Ver
25 Pf, bei 25 Pfd. 24 Pf. e. 2e. empfiehlt

Otto Tachow.
Mittwoch auf hieſigem Wochenmarkte

friſch eintreffend:

Schellſiſch u. Dorſch.
Adolf Schmieder aus Halle.

Gelbes Bienenwachs

wendung

kauft jedes Quantum

Oscar Leberl,
Drögen und Farbenhandlung,

Burgſtraße 16.

Gummi -Uebersehuhe

beſter Qualität empfiehlt zu Original
Preiſen

P. Exner, Entenplan.

O Hamburger Kaffee, O
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, verſendet
zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund in Poſikollis
von 9 Pfund an zollfrei

ewdl. Kalhhunstovſt,
(Heo. 500.) Ottenſen bei Hamburg.

HypothekenbanlGelder,

10 Jahre unkündbar,
vermittelt

Vried. I. Kunth

Wein Moalrrcefte

bester Katfoerusafe.

mee
Verein ehemaliger Garde
Mittwoch den 1. Februar d. J. Monats

verſammlung. Um zahlreiche Betheiligung
wird gebeten Der Vorſtand.

Augartenm.
Heute Dienſtag Abend Salzkmochen,.

ff. Halleſches Actienbier.
Dazu ladet freundlichſt ein Ed. Laſſe.

Ein ält. Mädchen vom Lande, welches ſich
k. Arb. ſcheut, wird ſofort fürs Haus geſucht.

Stacdktgut Halle a/S.
Böllbergerweg 39.

Ein Gärtnerlehrling wird unter günſti
gen Bedingungen nach außerhalb geſucht. Das

Nähere Annenſtrafze 11, 1 Tr,
Merſeburg.

Kaiſer Wilhelmshallen
Theater.

Dienstag dem Januar
Beneſiz für Roſa Reinhardt,

Unter Mitwirkung der geſammten
Kapelle des Herrn Mufſikdirectors

J. Krumbholz.
Zum 1, Male. Zum 1. Male.IPom Ces ar.
Lebensbild mit Geſang aus dem Spaniſchen,

deutſch von Carl Saar.
Zu meiner Benefizvorſt ellung erlaube ich

mir hierdurch ganz ergebenſt einzuladen.
Hochachtungsvoll

Kosa Reinmha weit
Hubold's Reſtanratton,
Morgen Mittwoch Schlachtefeſt.
WerertheiltZitherunterricht?

Offerten mit Preisangabe unter W.
poſtlagernd erbeten

Gärtner- Lehrling
geſucht in der Gärtnerei der Villa Blancke

Aufnahme zu Oſtern.

Beehholta.
Offenestellenſ. Stubenmädchen
nach Halle 15 Febr. u. 1. März, Rgt. bet
Delitzſch 15. Febr, 150 180 Mk. Geh. nach

Leipzig b. 180 n nen 286 eur S na enburg 1. irz,für Jungfern ren Weſten
ſofort, 240—300 Mk., bei Binnmeweiss,
gr. Märkerſtr 9, Halle a. Saale.

Suche per 15. Febr. oder T. März ein
ordentliches fleißiges München

omplatz 3.
Ein Arbeiter geſucht

Neumann ts an iülale,
Jch ſuche für jetzt oder Oſtern für meinen

Sohn eine Lehrlingsſtelle bei einem tüchtigen
Schloſſermeiſter

Carl Maunaa elt, Friſeur,
Naumburg a/S.

W Für eine bei dem Halleſchen Ver
ſicherungsverein, Abtheilung Schlacht

W vieh, verſicherte Kuh iſt mir, da dieſelbe
nach dem Schlachten als tuberkulbs be
funden und daher verworfen wurde,

J der volle verſicherte Betrag ſofort

ohne Weiteres vergütet. Ich halte mich
verpflichtet, dieſe ecoulante Regulirung

S öffentlich dankend anzuerkennen und die
oben genannte Geſellſchaft allen Schlacht

3 viehbeſitzern beſtens zu empfehlen.
Markwerben, den 27. Januar 1893.W (34759) Albert Wailehner,

Ein kräftiges reinliches Mädchen als Auf
wartung für die Vormittagsſtunden wird ge
ſucht Lindenſtrafze 6G, parterre.

In der Garderobe des Beamten Vereins
iſt ein Pelzkragen und ein Paar Handſchuhe

liegen geblieben, ſowie ein Paar hohe kteber
ſchuhe einzeln vertauſcht.

Beim Garde Verein ein Tuch und ein
J Shatol liegen geblieben.

Bitte abzuholen bei A. Ohme, PoſtſtraßeNr. 8a, Hinterhaus.

100 Vlaurlg?
Einhundert Mark Zelohnnng

ſichere ich Zemjentgen zu, welcher
mir den Verfaſſer der anongmen
Zriefe,
Werner ölkan und an die Ehefrau

welche an den Arbeiter

des Aufſehers Zötteritz- Göhren ge
ſandt wurden, derartig namhaft

macht, daß ich ihn zur gerichtlichen
Zeſtrafung ziehen kann.

Otto eiss mer
Zölkau.

Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe
vom 22. bis mit 28. Januar 1898.

Weizen, pr. 100 Kl. 16,20 bis 14,70 Mr.
Roggen, do. 1440 bis 13,60
Gerſte, do. 18,20 bis 15Hafer, do. 16,50 bis
e do. 20, bis 18,Linſen, do. 44, bis 18,Bohnen, do. 19, bis 16,
Kartoffeln, do. 5, bis 4,50Rindfleiſch (von der Keule),

pro Kilo 140 bis 1,30Bauchfleiſch, pro Kilo 1,30 bis 1,80
Schweinefleiſch, do. 1,40 bis 1,30
Schöpſenfleiſch, do. 1,40 bis 1,20Kalbfleiſch, do. 1/30 bis 1,30
Butter, do. 2,40 bis 2,20
Eier, pro Schock 6,40 bis
Heu, pro 106 Kilo 8, bis 7,
Stroh, So 4,50 bis 4WMarktpreis der Ferken

in der Woche
vom 22. bis mit 28. Januar 1893

pro Stück 10,50 bis 16,50 Mk.

Herz etere Betlage



Beilage zu Nr. 22 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 31. Jannar 1893.,
Parlamentariſches.

Deutſcher Reichstag. Sitzung vom 28. Januar.)
Präſident v. Levetzom eröffnete die heutige Sitzung mit
der Mittheilung des kai erlichen Dankes für die geſtern dar
gebrachten Glückwünſche des Reichstags. Dann fuhr das
Haus in der Etatsberathung fort mit dem Reichsamt
des Jnnern. Abg. Goldſchmidt vermißte Sicherheit
darüber, ob ein amtlicher Bericht über die Weltausſtellung
in Chicago herausgegeben werden ſolle. Solche Beriche ſeien
für die heimiſche Induſtrie von der größten Wichtigkeit.
Staatsſecretär v. Bötticher meinte, es ſei zweifelhaft, ob
die Erſtattung eines Generalberichts über die Ausſtellung
bei der großen Ausdehnung des Unternehmens ſich ermöglichen
laſſen werde. Rückſichtlich einzelner Zweige der Ausſtellung
könne man an Berichterſtattung denken. In dieſer Hinſicht
werde er dem Reichscommiſſar Weiſungen zugehen laſſen,
daß die betreffenden Berichte ſo raſch als möglich hierher
gelangten, ſo daß ſchon während der Ausſtellung Nutzen von
ihnen gezogen werden könne. Der Staatsſecretär erklärte
ferner, daß er dem Gedanken, Handwerker nach Chicago zu
ſenden, freundlich gegenüberſtehe und daß nach einem Be
richte des Reichscommiſſars für die Weltausſtellung, wegen
der außerordentlich zahlreichen Beſchickung derſelben mit den
vom Reichstage bewilligten drei Millionen Mark, nicht aus
zukommen ſein werde. Abg. Lieber nahm hieraus Ver
anlaſſung, Namens des Centrums zu erklären, daß dieſes
bereit ſei, für eine würdige Vertretung Deutſchlands und
für die Vollendung des einmal begonnenen Werkes weitere
Mittel zu bewilltgen. Abg. Hirſch verlangte, daß die
Entſendung von Handwerkern und Arbeitern nach Chicago
aus Reichsmitteln unterſtützt werde. Staatsſecretär
v. Bötticher erwiderte, daß dies zunächſt Sache der
einzelnen Gewerbszweige und Bundesſtaaten ſei, und daß
das Reich nur inſofern eintreten könne, als es für diejenigen
Zweige, an welchen es ein eigenes Intereſſe habe, die
Perſonen auswähle und hinſende. Abg. Bebel fand die
Begeiſterung für die Chicagver Weltausſtellung in Wider
ſprüch ſtehend mit der ablehnenden Haltung gegenüber den
beiden letzten Weltausſtellungen und mit der Haltung der
Regierung gegenüber dein Plane der Veranſtaltung einer
Berliner Weltausſtellung. Statt Handwerker und Arbeiter
hinzuſenden, möge man tüchtige Fachleute volksthümliche
Berichte über die Weltausſtellung abfaſſen und dieſe Berichte
möglichſt billig in den Buchhandel kommen laſſen. Staats
ſecretär v. Bötticher bemerkte, die Reichsregierung habe
den Plan einer Berliner Weltausſtellung fallen laſſen, weil
Induſtrie und Handwerk ſich dagegen ausgeſprochen hätten.
Abg. Möller beſtätigt, daß die deutſche Induſtrie keine
ſonderliche Neigung für eine Berliner Weltausſtellung ge
zeigt habe, meinte aber, man werde Berlin nicht für immer
von einer ſolchen ausſchließen können. Abg. Bebel be
zeichnete die geſcheiterte Berliner Ausſtellung als eine un
geheure moraliſche Niederlage. Abg. Bamberger ſprach
ſeine Befriedigung über den Widerſtand der Regierung
gegen eine Berliner Weltausſtellung ans, denn die Welt
ausſtellungen hätten ſich bei der Entwickelung der Verkehrs
mittel und der Leichtigkeit, alle Fortſchritte kennen zu
lernen, überlebt. Staatsſecretär v. Bötticher bemerkte,
die Mehrzahl der Regierungen ſei gegen eine Berliner
Weltausſtellung geweſen. Eine Anfrage des Abg. v. Keudell
wegen des Trunkſuchtsgeſetzes wurde vom Staats
ſecretär dahin beantwortet, daß dieſes Geſetz im nächſten
Jahre vorgelegt werden ſolle. Am Dienſtag wird die Be
rathung fortgeſetzt.

Abgeorsnetenhaus. (Sitzung vom 28. Januar.) Jm
Abgeordnetenhauſe führte heute der Abg. Graf
Limburg-Stirum Klage über Veröffentlichungen im
„Reichs und Staatsanzeiger“, nämlich über die Veröffent
lichung der Capriviſſchen Jnſtruetionsdepeſche an den Prinzen
Reuß anläßlich der Anweſenheit des Fürſten Bismarck in
Wien über die Veröffentlichung des Depeſchenwechſels betr.
die Quittungen des Welfenfonds und endlich die Mittheilung
des „Reichsanzeigers“ vom 7. Dezember, wonach der Miniſter
des Jnnern dem Landrath des Friedeberger Kreiſes wegen
Unterzeichnung eines Wahlaufrufs für Ahlwardt ſeine
ernſte Mißbilligung ausgeſprochen habe. Es läge in dieſer
Veröffentlichung eine Verſchärfung des Verweiſes, die in dem
Disciplinargeſetz nicht vorgeſehen ſei. Graf Limburg meinte,
das erwecke den Glauben, als könne man die Konſervativen
exceptionell ſchlecht behandeln man könne darin auch eine
politiſche Stellungnahme der Regierung erblicken. Nebenbei
ärgerte der Herr Graf ſich auch noch über die im Reichstage

gefallenen, vom Zaune gebrochenen Aeußerungen des Reichs
kanzlers (über den Antiſemitismus). Der Miniſterpräſident
Graf Eulenburg, der im Uebrigen die Veröffentlichungen
des „Reichsanzeigers“ als zur Aufklärung der öffentlichen
Meinung dienend bezeichnete, ging nur auf den Fall des
Landraths v. Bornſtedt ein, für den er die volle Verant
wortlichkeit übernahm. Boshafter Weiſe meinte er, Graf
Limburg ſchließe von ſich auf andere, wenn er den Verdacht
äußere, daß gerade konſervative würdige Beamte von der
Regierung ſchlecht behandelt würden (in Anſpielung auf das
Disciplinarverfahren gegen den Grafen Limburg wegen des
in der „Kreuzztg.“ verbſfentlichten Artikels gegen die Handels
verträge). Die Regierung habe nicht Stellung für oder
wider eine politiſche Partei genommen, ſie habe lediglich ver
urtheilt, daß ein öffentlicher Beamter einen Wahlaufruf für
einen Mann wie Ahlwardt unterſchrieben habe. Der Ver
weis ſei veröffentlicht worden, damit nicht die Meinung auf
komme, als ob die Regierung im Stillen die Agitation für
Ahlwardt, deſſen Verdienſte Graf Eulenburg in Kurzem be
leuchtete, billige. Abgeordneter Hobrecht (utl.) ſprach
die volle Billtgung der Regierung aus und hielt dann
eine fulminante Rede gegen den Antiſemitismus; dieſe
Agitation ſei nicht edel, nicht deutſch, nicht chriſtlich. Abg.
Rickert beleuchtete die antiſemitiſche Agitation des konſer
vativen Deutſchen Bauernbundes“, und fragte den Miniſter
des Jnnern, ob es ihm bekannt ſei, daß der Bauernbund die
ſtaatlichen Beamten als Vorſpann brauche. Abg. v. Ploetz
vertheidigte den Bauernbund, den er ſelbſt als einen „politiſchen
Verein“ bezeichnete. Nach längerer Debatte, an der ſich die
Abgg. Stoecker, Dr. Meyer (Berlin) und Cremer be
theiligten, wurde die Debatte geſchloſſen.

An Stelle der Abgg. v. Bar, Kauffmann und
Dr. Schneider ſind die Abgg. Schenk, Dr. Pach
nicke und Woellmer in die Commiſſton für die
Abzahlungsgeſchäfte eingetreten

Volkswirthſchaftliches.
Eine neue Arbeitsloſenverſammlung

hat am Sonnabend in Rixdorſ ſtattgefunden. Jn
derſelben wurde über den Empfang beim Staats
ſecretär v. Boettich er berichtet. Dieſer habe zu
nächſt auf den Arbeitermangel auf dem Lande im
Gegenſatz zu der Arbeitsloſigkeit in den Städten hin
gewieſen, der Sprecher der Deputation dieſen Arbeiter
mangel aber auf die ſchlechte Behandlung ſeitens der
Großgrundbeſttzer zurückgeführt und zugleich zur Be
ſeitigung der „Nothlage“ der Landwirthſchaft anheim
gegeben, das Expropriationsrecht des Stagts auch
auf den ländlichen Grundbeſitz auszudehnen und die
großen Grundflächen parzelliren zu laſſen. Betreffs
der augenblicklichen Nothlage habe Herr v. Boetticher
erklärt, daß er ein Recht auf Arbeit niemandem zu
erkennen könne, ſobald aber die Witterung es geſtatte,
werde die Staatsregierung durch Jnangriffnahme von
Bauarbeiten u. ſ. w. den Arbeitsloſen nach Mög
lichkeit Rechnung tragen.

Das proviſoriſche Zollabkommen mit
Rumänien hat der Bundesrath in einer außer
ordentlichen Plenarſitzung am Sonnabend bis zum
31. März d. J. verlängert.

In dem Zollkriege der Schweiz gegen
Frankreich hat der ſchweizeriſche Bundesrath eine
abermalige Verſchärfung eintreten laſſen durch die
Erhöhung des Zolls für friſch geſchlachtetes, geſalzenes
und geräuchertes Fleiſch, ſowie für Fleiſchtonſerven
und dürren Speck franzöſiſcher Herkunft auf 25 Fres.
pro Doppelcentner. Dieſe Erhöhung iſt darum be
ſchloſſen worden, weil Frankreich die ſchweizeriſchen
Viehzölle durch Einführung geſchlachteten Viehs aus
Frankreich zu umgehen ſuchte.

Die Cholera
in der Nietlebener Jrrenanſtalt.

Halle, 30. Januar. Jn der Provinzial
Jrrenanſtalt Nietleben iſt der Stand der Krank
heit heute folgender:

Erkrankungen Todte
Beſtand am 20. Januar 63 19
Zugang 21. 9 7c 22. 7 12 423. 8 27 24. 1 3 425. J 526. 227. S 228. 2 229. 2Zuſammen 113 44

Zwei hieſtge Candidaten der Medizin, die Herren
Dr. R. Topp und F. Pohl, die als Hilfsärzte
auf der Choleraſtation der Provinzial Jrrenanſtalt
Nietleben thätig waren, find, nachdem die Krankheit
bedeutend an Ausdehnung verloren, nach entſprechender
Desinfection am Sonnabend wohlbehalten hierher
zurückgekehrt, befinden ſich aber natürlich noch in vor
geſchriebener geſetzlicher Quarantäne. Alle erkrankt
geweſenen Aerzte ſind wieder hergeſtellt. Jn
Trotha iſt eine weitere Erkrankung nicht vor
gekommen. Eine am Sonnabend gus Wettin ge
meldete Erkrankung unter choleraverdächtigen Er
ſcheinungen hat Cholera nicht ergeben. Herr
Geh. Rath Prof. Dr. Koch hat ſich geſtern Vor
mittag nochmals nach der Provinzial Jrrenanſtalt
Nietleben begeben und iſt Nachmittag nach Berlin
zurückgekehrt. Es ergiebt ſich hieraus am beſten,
daß der Stand der Krankheit ein günſtiger iſt und
Anlaß zu beſondern Beſorgniſſen nicht mehr bietet.
e

Provinz und Umgegend

Halle, 29. Januar. Die kürzlich gebrachte
Mittheilung unſeres 8.Berichterſtatters, daß infolge
des Verbots der Entnahme von Waſſer aus
der Saale die Ortsvorſteher größerer Güter c.
beim Landrathsamt des Saalkreiſes um Aufhebung
dieſes Verbotes gebeten hätten, da ſich daſſelbe nicht
überall durchführen laſſe, wird in einem Schreiben
des königl. Landraths des Saalkreiſes als un wahr
bezeichnet. „Von keinem Ortsvorſteher oder größeren
Gutsbeſitzer iſt hier ſo fährt das Schreiben fort
der Antrag auf Aufhebung des Verbotes eingegangen,
vielmehr iſt es nach den mir erſtatteten Berichten der
Ortsvorſteher und den von mir an Ort und Stelle
gemachten Wahrnehmungen in ſämmtlichen an der
Saale belegenen Ortſchaften vielfach allerdings
unter großen Schwierigkeiten und nur durch ſehr

dankenswerthe Unterſtützung ſeitens größerer Guts
beſitzer und Großinduſtrieller gelungen, den Bedarf
der Ortseinwohner an Trink und Wirthſchaftswaſſer
anderweit ſo zu decken, daß eine Entnahme von Waſſer
aus der Saale nicht mehr erforderlich iſt. Trotzdem
iſt nach den Halleſchen Blättern erft am Sonnabend

in Wettin wieder feſtgeſtellt worden, daß die dort
an der Saale wohnenden Leute ihr Wirthſchaftswaſſer
dem Fluſſe entnehmen. Nur zum Kochen wollten
ſte anderes Waſſer benutzt haben.

s. Halle, 28. Jan. Unter Vorſitz des Herrn
Rittergutsbeſitzer Sch ir m er Neuhaus tagten wie
bisher auf Bahnhof Falkenberg die Vertreter land
wirthſchaftlicher Vereine der Elbe und Elſterkreiſe
wegen Feſtſetzung des Ortes für die diesjährige Thier
ſchau. Dieſelbe ſoll im Juni er. in Wittenberg

Am Mittwoch fand,
wie man der S.Ztg- berichtet, die Hauptverſammlung

ſtattfinden.

Naumburg, 26. Jan.

der Naumburger Schlachtvieh Verſiche-
rungsgeſellſchaft ſtatt.
Rittmeiſter Hertwig auf Goſeck, leitete ſeinen
Jahresbericht mit einer Dankbezeugung gegen Herrn
Oberbürgermeiſter Kragatz ein, deſſen Verdienſt es
ſei, daß der Geſellſchaft ein wohldurchdachtes und von
vielen Seiten als Muſter anerkanntes Statut zu
Grunde gelegt werden konnte. Die Zahl der Mit
glieder hatte ſich im Laufe des erſten Geſchäftsfahres
von 38 auf 322 unb ſeitdem weiter auf 346 erhöht.
Dieſe Mitglieder haben 893 Rinder, 780 Kälber,
1164 Hammel, 1392 Schweine im Werthe von
561,586 Mk. verſichert und an Beiträgen 6539 Mk.
aufgebracht, alſo auf 100 Mk. Kaufpreis durchſchnitt
lich 1,16 Mk. Prämie. Entſchädigungen wurden für
20 Rinder, 3 Schweine, 1 Kalb, ſowie für einzelne
beſchlagnahmte Theile verſicherter Thiere an die Mit
glieder 6349 Mk., ſowie an die Fleiſcher als Er
ſatz für Unkoſten bis zur Beanſtandung 322 Mk.
gewährt. Dieſen Ausgaben ſtehen Rückerſtattungen
von der Freibank in Höhe von 2789 Mk., aus
Häuten mit 345,32 Mk., aus Seifenſtedertalg mit
71 Mk., aus verſchiedenen Titeln mit 49 Mk.
gegenüber, ſodaß der Prämien- Einnahme noch 3406
Mk. zur Laſt fallen. Nach Abzug der Verwaltungs
koſten verbleiben als Ueberſchuß 3172 Mk. welche
Summe als Reſervefonds in das neue Jahr über
nommen wurde. Da das Beſtreben der Geſellſchaft
dahin gerichtet iſt, den Mitgliedern alle thunlichen
Erleichterungen in Bezug auf die Garantie für das
Schlachtvieh zu verſchaffen, wurde weiter beſchloſſen,
daß neben Uebernahme der Transportgefahren Einge
weidetheile ebenfalls zur Verſicherung mit übernommen

werden, dergeſtalt, daß nur Schaden bei Rindern
unter 3 Mk. und bei Kleinvieh (Schweinen) unter
1 Mk. nicht erſtattet werden ſollen. Das Eintritts
geld iſt auf 3 Mk. erhöht, alle übrigen Beitragsſätze
ſind die alten geblieben.

Quedlinburg, 27. Jan. Ein ungenannter
Geber hat der hieſtgen Stadt zur Errichtung eines

Knabenhortes 50000 Mk. überwieſen.
x Dem Fräulein Anna Burghard zu Gnadan

Kreis Kalbe iſt der Luiſen Orden erſter Ab
theilung mit der Jahreszahl 1866, der Gräfin v
Douglas, geb. Reißner, zu Aſchers leben die
zweite Klaſſe der zweiten Abtheilung des LuiſenOr
dens mit der Jahreszahl 1865 verliehen.

t. Stendal, 26. Jan. Eine Anzahl der im
„Bismarck-Muſeunm“ zu Schönhauſen aufbe
wahrten Kunſtſchätze wird auch die deutſche Abtheilung
in der Columbiſchen Welt- Ausſtellung zu
Chicago ſchmücken. Die Auswahl der Gegenſtände

Der Vorſitzende Herr

iſt durch den Direckor des königlichen Kunſt gewerbe
muſeums zu Berlin, Profeſſor Leſſing, getroffen
worden. In erſter Linie wurde, einer Mittheilung
des „Altm. Jnt.“ zufolge, zur Ausſtellung der im
poſante ſilberne Ehrenſchild beſtimmt, den das Offigier
corps des 26. Landwehr Regiments im Bezirk Stendal
Burg dem Fürſten zum 70. W burtstage
hatte. Ferner wurden ausgewählt: die Kaſſette mit
dem Ehrenbürgerbriefe von Hanau, die ſilberne Platte
mit einer Adreſſe von Bürgern Münchens, der im
Jahre 1891 in Kiſſingen von Studirenden aller
deutſchen Hochſchulen dargebrachte Ehrenhumpen,
zwei Werke des Hofkupferſchmiedemeiſters Seitz in

eine Schlüſſel von Silber mit dem
Bildniſſe des Fürſten Bismarck, ſowie ein Humpen
München

die Abreſſe
Kapſel,Kanne, der Stadtſtlbernermit Leipzigmit

malt von Scheuren) und Berlin (gemalt von Adolf
Menzel); die von Profeſſor Doepler entworfene Adreſſe
der Bürgerſchaft Bremens (gemalt von Fittger), die
in koſtbarer Kapſel aufbewaährte Adreſſe der freien
Stadt Lübeck und ſchließlich die mächtige von Friedrich
gemalte Adreſſe, die 1890 von Bürgern Berlins beim
Scheiden des Staatsmannes von der Reichshauptſtadt
dargebracht wurde. Für die vielen in Amerika
lebenden Deutſchen wird dieſe kleine Sammlung, die
ſo mannigfache Erinnerungen an die ferne Heimath
und die große Zeit der Gründung des Reiches weckt,
gewiß einen der vornehmſten Sammelpunkte in der
Weltausſtellung am Michiganſee bilden.

gewidmet

ß die Ehrenbürgerbriefe von
Duisburg, Augsburg, Dresden, Hamburg, Köln (ge



Localnachrichten.

Merſeburg, den 31. Januar 1893.
Der hieſige evangeliſche Jünglingsver-

ein hatte am Sonntag Abend ſeine Mitglieder zu
einer Nachfeier des Geburtstages Sr. Maj.
des Kaiſers im Vereinslocal „Kaiſer Wilhelms
halle“ verſammelt. Nach dem gemeinſamen Geſange
des Liedes „Vater kröne du mit Segen“ und dem
Vortrag der JubelOuverture von Weber für Klavier
hielt Herr Paſtor Werther eine Anſprache, in welcher
derſelbe mit Begeiſterung das Leben und Wirken
unſeres Kaiſers ſchilderte. Redner ließ ſeine Worte
ſchließlich in ein dreifaches Hoch auf Se. Majeſtät
ausklingen. Hierauf folgten in lebendigem Wechſel
allgemeine Geſänge, ein Doppelquartett und Decla
mationen, die ſämmtlich einen patriotiſchen Character
trugen. Gegen 10 Uhr fand die ſchöne Feier ihren
Abſchluß.

Im neuen Saale des „Caſtno“ beging am
Sonntag Abend der Verein ehemaliger 12.
Huſaren die Feier des Geburtstages Sr.
Majeſtät des Kaiſers. Die Feſtordnung er
öffnete ein ſinniger Prolog, der mit einem dreifachen
Hoch auf Se. Majeſtät ſchloß, worauf in bunter
Reihenfolge Conzertſtücke mit theatraliſchen Auf
führungen ernſten und heiteren Inhalts abwechſelten.
Großen Beifall fand namentlich das einaktige humo
riſtiſchpatriotiſche Genrebild „Dir, Kaiſer Wilhelm,
vier und dreißig Grüße“, deſſen Handlung bei flottem
Spiel regſten Eifer und ein fleißiges Studium
verrieth. Eine Reihe vortrefflich arrangirter lebender
Bilder aus der brandenburgiſch preußiſchen Geſchichte
bildeten den Schluß des reichhaltigen Programms, auf
deſſen Durchführung der Verein mit Recht ſtolz ſein
kann. Der ſich anſchließende Ball feſſelte die nach
Hunderten zählenden Feſtgenoſſen bis in die Morgen
ſtunden an die gaſtlichen Räume.

Die Handarbeiter Franz Spott und Julius
Kathe hierſelbſt haben ſich als Dienſtleute Nr.
1 und 2 etablirt und uniformirt und empfehlen ſich
unſerm Publikum im heutigen Inſeratentheile d. Bl.
Hoffentlich findet das jedenfalls dankenswerthe Unter
nehmen ausreichende Unterſtützung. Jm Bedarfsfalle
nehmen die Herren Seilermeiſter Bergmann am
Markt und Kaufmann Welzel, Domplatz, An
meldungen für vie neuen Dienſtleute entgegen.

Jm Stadttheater zu Halle beginnt am
Mittwoch den 1. Februar die berühmte Tragödin
Clara Ziegler ein auf zwei Abende berechnetes Gaſt
ſpiel als Jphigenta in Göthes gleichnamiger
Tragödie. Als zweite und letzte Gaſtrolle ſpielt
Clara Ziegler am Freitag den 3. Februar in
Grillparzers Trauerſpiel „Medea“ die Titelrolle.
Das Gaſtſpiel intereſſtrt das Publikum ganz außer
ordentlich und verſpricht der Beſuch ein glänzender zu

werden.
Ein neuer Witterungsumſchlag brachte

uns im Laufe der geſtrigen Nacht Dhauwetter mit
Regen, welch letzterer faſt den ganzen Tag über an
hielt und vie Straßen wiederum mit Glatteis
überzog. Theilweiſe machte ſtch im Aſche und Sand-
ſtreuen eine verwerfliche Nachläſſtgkeit bemerkbar

(Aus dem Theaterbüregu.) Heute findet
die Benefſizvorſtellung für eines der fleißigſten und
gern geſehenſten Mitglieder unſerer Bühne ſtatt und
zwar für Frl. Roſa Reinhardt, die beliebte
Künſtlerin, die uns ſo oft durch ihr munteres und
ſchalkhaftes Spiel erfreute. Dieſelbe hat alles auf
geboten, ihren Ehrenabend zu einem recht genußreichen

zu geſtalten. Wir halten es daher für unſere
Pflicht, auf die heutige Vorſtellung ganz beſonders
hinzuweiſen und hierdurch zu recht zahlreichem Be
ſuch aufzufordern.

Ueber die nun doch in Ausſicht genommene
Aus legung von Annoncenbüchern in den
Eiſenbahnwagen u. ſ. w. bringt der „Aktionär“
folgende ausführlichere Mittheilung Die Frage einer
Auslegung von Annoncenbüchern in den Eiſenbahn
wagen und des Auehangs von Privat Bekannt
machungen und Geſchäftsanzeigen in den Warteräumen
und Vorfluren der Eiſenbahnſtationen gegen einen
der Staatseiſenbahn Verwaltung zu zahlenren Entgelt
iſt nunmehr von dem Herrn Miniſter der öffentlichen
Arbeiten genehmigt und den kgl. Eiſenbahndirectionen
überlaſſen worden, über die Einrichtung und den Um
ſang der Annoncenbücher, über die Art und Weiſe der
Unterbringung derſelben und über die Höhe der Ent
ſchädigungen Beſtimmungen zu treffen. Verträge von
längerer Dauer ſollen vorläufig nicht geſchloſſen werden.
Wenn die Strecken anderer Directionen berührt wer

iſt den Direcklonen die Entſchelbung überlaſſen über
die Art und den Umfang dieſes Anhanges, ſowie
darüber, ob das Recht des Aushanges für einzelne
Stationen oder Strecken einem Unternehmer zu über
tragen ſei. Selbſtverſtändlich ſoll den Rückſichten
des guten Geſchmackes hierbei Rechnung getragen und
vom Aushange abgefehen werden, wenn die Geſammt
wirkung hervorragender Baulichkeiten oder einzelner
Theile derſelben hierdurch beeinträchtigt wird.
Jedenfalls wird fich ein mit Plkaaten bepflaſterter
Bahnhof, ſelbſt, wenn er auf der Eigenſchaft einer
„hervorragenden Baulichkeit“ keinen Anſpruch machen
kann, nicht gut ausnehmen, überdies dürfte das Auf
ſuchen der ausgehängten Fahrpläne und Verkehrs
nachrichten weſentlich erſchwert werden.

(Eingeſandt.) Ein paſſendes Gegenſtück zu
der Sperrung der Aborte an der Geiſel bietet die
Sperrung des Stufenaufganges nach der
Grüneſträße. Seit vielen Wochen iſt dieſer ſehr
freguentirte Aufgang zum lebhaften Be
dauern der Anwohner geſperrt, ohne daß Anſtalten
getroffen werden, ihn paſſtrbar zu machen. Wenn
es wahr iſt, wie gerüchtweiſe verlautet, daß die neuen
Stufen bereits beſtellt ſeien, dann werden wir es ja
wohl noch erleben, daß auch dieſe Sperrung wieder
beſeitigt werden kann. Alſo die Hoffnung nicht
aufgegeben!

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
s Roßleben, 26. Jan. Bei der großen Glätte

iſt geſtern Nachmittag eine Frau mit einer Butte
Waſſer in ihrem Garten hingefallen und hat einen
ſo ſchweren Beinbruch erlitten, daß ſie noch am
Abend in die Klinik nach Halle gebracht werden
mußte.

H Aus Leimbach, 27. Jan., wird von einem
Jagdunfall in Flur Niederſchmon berichtet.
Beim Kaninchen Frettiren blieb einer der Jäger mit
ſeinem Gewehrriemen an einer Birke hängen, ſo daß
das Gewehr zu Boden fiel. Hierbei entlud ſich ein
Schuß aus demſelben, der dem hinterdrein ſchreitenden
Kutſcher der kleinen Jagdgeſellſchaft einen Unter
ſchenkel zerſchmetterte.

c c
Vermiſchtes.

(Cholera.) Aus Altona werden amtlich zwei
Todesfälle an Cholera gemeldet. Jn dem einen Falle
handelt es ſich um einen Arbeiter in Ottenſen, in dem
andern um eine Frau, welche ſich ſchon ſeit längerer Zeit
im ſtädtiſchen Krankenhauſe zu Altona befand. Jn Hamburg
iſt keine neue Erkrankung zur Anzeige gekommen.

(Unglück auf der Donau.) Seit 1863 war die
Donau bei dem an der rumäniſchen Eiſenbahn Bukareſt
Orſova unweit der ſüdweſtl. Karpathengrenze gelegenen
Städtchen Turn Severin nicht zugefrovren. Jn der
v. W. trat ein furchtbarer Froſt ein, der erſt in den letzten
Tagen etwas nachließ; dadurch wurde jedoch am Eiſernen
Thore das Eis in Bewegung geſetzt. Jm Hafen, unweit
der Werft der öſterr. Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft, wo
mehrere hundert Schlepper und zehn große Dampfer vor
Anker lagen, ſchlugen die mächtigen Schollen an die Fahr
zeuge und zertrümmerten ſechs öſterreichiſche, theils
mit Zucker und Zündhölzchen, theils mit Getreide
beladene Schlepper und den Dampfer „Tiſea“; andere
Dampfer wurden arg beſchädigt. Drei griechiſche Ge
treideſchlepper wurden ans Land geſchleudert und
zerſplitterten wie Glas an der aus dem Donguſtrome hervor
ragenden Pfeilerruine der alten Trajansbrücke; nicht beſſer
erging es zwei ruſſiſchen mit Petroleum befrachteten Fahr
zeugen. Mit der Bergung der Waaren und der Menſchen
ſind Hunderte von Arbeitern beſchäftigt. Hätte ſich das
Eis noch eine Viertelſtunde länger geſtaut, ſo wäre die Ge
fahr für alle im Hafen befindlichen Schiffe eine unberechenbar
große geweſen und Waaren im Werthe von mehr als 15
Millionen Mark wären unrettbar verloren geweſen. Aber
auch jetzt iſt das Unglück ſchon groß genug, da ſich der durch
das Treibeis angerichtete Schaden auf mehr als 2 Millionen
Mark beläuft. Mit der Durchbrechung des Eiſes, das auch
die Donauwmühlen und das große Volksbad vollſtändig zer
ſtört hat, ſind die Dampfer „Petra Rareſch“ und „Schlick“
beſchäftigt.

(Ueber das Auftreten der Genickſtarre) beim
Leibregiment in Karlsruhe, von dem wir vor einiger
Zeit bereits berichtet haben, hat das Karlsruher General
commando jetzt folgende zuſammenfaſſenden Mittheilungen
gemacht. Danach traten die erſten Fälle der Epidemie am
18. Dezember auf; vier Tage ſpäter, am 22. Dezember,
wurde das Bezirksamt durch die Commandantur von dem
Ausbruch der Epidemie in Kenntniß geſetzt. Bis jetzt ſind
7 Grenadiere geſtorben die Räumung der Kaſerne hat ſich
als Abwehrmaßregel bewährt, da ſeit 7. Januar eine Neu
erkrankung nicht mehr vorkam. Ueber die Urſache der

Epidemie ſpricht ſich der Bericht nicht klar aus, doch geht
aus ihm hervor, daß er im Zuſtand der Kaſerne zu ſuchen iſt.

(Der Brand in den Kellern der Berliner
Centralmarkthalle) hat die Feuerwehr vom Freitag
Abend bis zum Sonnabend Morgen beſchäftigt. Die Höhe
des Schadens läßt ſich vorläufig noch nicht überſehen er

wird von kundiger Seite auf mehr als eine Million geſchätzt.
Der Großmarkt am Sonnabend vollzog ſich auf dem Neuen

Markt und der Neuen Friedrichſtraße. Die Widereröffnung
der Centralmarkthalle wird wahrſcheinlich erſt erfolgen, nach

dem die gußeiſernen Träger, welche durch Feuer und Hitze
theilweiſe geſchmolzen, durch neue erſetzt ſind. Der Fuß-
boden iſt zum Theil geſprungen, an vielen Stellen ſind die
Mauerſteine herausgefallen.
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z ſchwer, wenn auch nicht lebensgefährlich Verletzte. Von
den Todten waren 8 verheirathet. Von dieſen hinterläßt der
Arbeiter Krzivan 7 unmündige Kinder. Der Anblick der
Seichen iſt ein ſchaudererregender; ſo ſchreckliche Ent
ſtellungen waren in Hrzibram, wo die meiſten durch Erſticken
umkamen, nicht zu ſehen. Die erſten zwei Todten, die man
aus dem Schachte heraufbeförderte, waren vollſtändig ver
m und verbrannt, die Haare waren weggeſengt, an allen
Gliedern Knochenbrüche, die Kleider waren verkohlt und wo
Fleiſchreſte wären, waren ſie mit Kohlenſplittern wie mit
Radeln dicht durchſetzt. Die anderen Todten hatten vom
Feuer weniger gelitten; dafür waren ſie durch den mächtigen
Luftdruck an Kohlenwände und ſcharftantige Flötze geſchlen-
dert worden, ſa daß Alles zu blutigen zerriſſenen Maſſen
verwandelt wurde. In einem der Duxer Armenſpitäler
liegt einer der Geretteten, ein junger Mann Namens Zajeek,
der anfangs für todt gehalten wurde und den der Arzt erſt
nach ſtundenlanger Bemühung wieder ins Leben zurückruſen
konnte. Als er endlich erwachte, fragte er erſtaunt, wo er
ſich befinde; es fehlte ihm vollſtändig die Erinnerung an das
Geſchehene. Erſt mit den ſtarken erwachenden Schmerzen
S er klagte über heftiges Stechen in der Bruſt
kehrte ihm wieder das Gedächtniß zurück. Er er
zählte, er habe gerade etwas an ſeiner Lampe gerichtet, als
plötzlich ein mächtiger Sturmwind herangebrauſt kam, der die
Wetterthür entzwei brach und aushob. „Die Thür fiel auf
mich“, ſo erzählte er, „und wahrſcheinlich habe ich von daher
die blauen Flecke auf der Bruſt. Zugleich drang ein ent
ſetzlicher Geſtank in unſeren Stollen. Die beiden Mracek,
ich und einige Andere, wir verkrochen uns unter die Bänke
mit dem Geſichte nach abwärts und dachten, es wird ſchon
vorübergehen. Allein der Sturm und der Geſtank wurden
immer ärger, und dann warfen wir uns auf den Boden,
gruben raſch Löcher und verſteckten da hinein unſere Geſichter,
um die verpeſtete Luſt nicht einzuathmen. Weiker weiß ich
nichts. Als man ihm erzählte, daß zwei Arbeiter, die
Brüder Mracek, todt ſeien und die Frau Mracek bei dem
Anblick ihrer Leichen wahnſinnig geworden ſei und nun
ebenfalls krank darniederliege, begann Zajcek heftig zu
weinen. Er hatte bei den Mraceks gewohnt und ſtets gute
Kameradſchaft mit ihnen gehalten. Was die Urſache der
Kataſtrophe betrifft, ſo beſtehen zwei Vermurthungen. Die
eine geht dahin, daß einer der Arbeiter vor der Auffahrt
ſeine Pfeife habe anzünden wollen, und daſür ſpricht der
Umſtand, daß an dem Punkte, wo aller Wahrſcheinlichkeit
nach die Exploſion zum Ausbruch gekommen iſt, ein Tabaks
beutel, eine Zündholzſchachtel und ein zertrümmerter Pfeifen
kopf gefunden wurde. Nach der anderen Verſion ſoll ein
Arbeiter, um beſſer zu ſehen, das Drahtgitter ſeiner Sicher
heitslampe geiockert haben, ſo daß die hinausſchlagende
Flamme die bböſen Wetter entzündete und zwar ſoll es
Zeugen geben, welche die verderbliche Manipulation mit an
ſahen. Jedenfalls weilt der Schuldige nicht mehr unter den
Lebenden.

(Ueber das Grubenunglückim Tokoder Berg
werk) in Ungarn geht aus ſpäteren Nachrichten hervor, daß
die Kataſtrophe doch nicht den furchtbaren Umfang erreicht
hat, den die erſte Meldung befürchten ließ. Die Tokoder
Kohlenwerks Unternehmung macht bekannt. Vor zwei Tagen
brach in dem Kohlenbergwerke ein Feuer aus, welchem 19
Bergarbeiter zum Opfer fielen. Heute iſt jede Gefahr be
ſeitigt und der Betrieb wieder im Gange. Die Urſache iſt
unbekannt. Die Meldung mehrerer Blätter, wonach die
Grube ſchon ſeit Wochen brenne, iſt unrichtig

(Verunglückte Fiſcher.) Wie man telegraphiſch
aus Chriſtiania berichtet, herrſchte in den letzten Tagen auf
Lofoten ein ungewöhnlich heftiger Sturm. Soweit bis jetzt
bekannt iſt, ſind bei demſelben 7 Fiſcherboote mit einer Be
mannung von 41 Perſonen untergegangen; man befürchtet
indeſſen, daß die Zahl der untergegangenen Boote noch
größer ift.

(Grubenunglück.) Budapeſt, 28. Januar. Nach
Meldungen hieſiger Blätter drangen in das dem Grauer
Erzbisthum gehörende neue Tokober Bergwerk Kohlengaſe
ans dem alten Bergwerke ein, wodurch eine furchtbare Kata
ſtrophe herbeigeführt wurde. Von den 200 eingefahrenen
Arbeitern meldeten ſich bei der Namenverleſuug nur 60,
die Zahl der bisher aufgefundenen Todten beträgt 19; die
Rettungsarbeiten dauern fort.

Eiſenbahnunfall) Wien, 28. Januar. Auf
der WienSemimeringRaaber Eiſenbahn iſt heute Vormittag
ein Perſonenzug mit einem Arbeiterzuge zuſammengeſtoßen.
Soweit bisher bekannt, ſind 2 Perſonen ſchwer und mehrere
leicht verwundet worden.

Gerichtsver handlungen
Plauen, 27. Januar. Der 13 jährſge Schulknabe

Guſtav Hermann Schaufuß aus Mühlhauſen bei Adorf
hat am 15. September 1892, abends gegen 7 Uhr, in der
Nähe von Mühlhauſen in der Abſicht, auf der Reichenbach
Egerer Staatsbahn einen von Brambach kommenden Güter
zug zum Entgleiſen zu bringen, auf den rechten Schie
nenſtrang eihen Stein gelegt. Der Stein, verwitterter
Granit, 30 em lang und 20 em hoch, ſowie breit, wurde
von der Maſchine des Perſonenzuges 317 (der Güterzug,
welcher nach dem Wunſche des Knaben hätte entgleiſen
ſollen, war, ohne daß es derſelbe wußte, ſchon vorüber) in
zwei Theile getheilt und beiſeite geſchoben, ſodaß ein Unfall
nicht entſtanden iſt, was aber, wenn das Material des
Steines beſſer geweſen wäre, ſehr leicht hätte der Fall ſein
können. Vom hteſigen Landgericht wurde der Knabe wegen
Berbrechens gegen S 315 in Verbindung mit S 57, Abſ. 1,
Nr. 3 des Strafgeſetzbuchs zu der Mindeſtſtrafe von einem
Jahre Gefängniß verurtheilt

BörſedeWerichte.
Halle, 38. Januar. Bericht über Stroh und Heu,

mitgetheilt von Otto Weſtphal. (Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 ks.) Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
1,75--2,50 Mk. Maſchinenſtroh: Weizenſtroh 1,00
Mk., Roggenſtroh 1,50 Mk. Wieſen heu 8,50 4,00
Mark. Kleehen 4,00-4,25 Mk. Torfſtreu 1,25 Mk.

ges e e eDie Solden Fabrik G. Henneberg (k. u. K. Holl.) Zürich
ſendet Direkt an Private: ſchwarze, weiße
und farbtge Seidenſtoffe von 75 Pf. dis Mr.
18,65 p. Meter glatt, geſtreiſt, karrirt, gemuſtert,
Damaſte e. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch.
Farben, Deſſins 2e.) porto und zollfrei. Muſter umgehend.
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